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Erscheint Mittwoch und Samstag.
Inserate: tS Cts. die Zeite, Schweizerische Halbjahr!, in Solothurn Fr. 3. ög

Portofrei in der Schweiz Fr. 4.

den 17. November. 1860.

M modernen Predigt-Literatur : Laurent,

Ventura, Ktaus.

>-> P Zwei Thatsachen sind heutzutage außer Zweifel:
erstens, daß trotz den unzähligen Predigtwerkcn immer noch

neue erscheinen und ihre Leser finden und zweitens, daß auf

drei moderne Predigtwerke gewöhnlich zwei nicht deut-
scheu Ursprungs sind, sondern Bearbeitungen nach sran-

zösischen, italienischen oder lateinischen Mustern enthalten.

Ueber Ursache und Bedeutung dieser Erscheinungen wollen

wir hier nicht eintreten, es genügt, diese beiden Thatsachen

signalisirt zu haben, um heute die soeben erschienenen Predigt-
werke dreier gefeierter Kanzelrcdner zu besprechen, von wel-

chen das Eine ursprünglich der franzv scheu, das Andere

der italienischen und das Dritte der lateinischen
Sprache angehört.

I. Christologische Predigten von i)> I. Th. Laureut,
Bischof von Chcrsones i. x. und ehemaliger apostol. Vikar

von Hamburg und Luxemburg (Mainz, Kirchheim 1860).
Der soeben erschienene erste Band dieser Predigten (708 S.

gr. Oktav) bespricht die Geheimnisse des Lebens Ehristi;
der zweite Theil sott die drei Aemter des Heilandes w. cnt-

halten. Der Hochwst. Bischof Laurent äußert sich u. A.

selbst über die Bestimmung seines Predigtwcrkes in folgen-

der Weise :

„Als Gegenstück zu unsern Mariologische a Predigten

(die heiligen Geheimnisse Mariä, 2 Bände,
Mainz bei F. Kirch he im 1856) bieten wir hier katho-

lischen Lesern eine Sammlung Christologischer Predigten.

Gern hätten wir diesen einen andern nicht so wissenschaftlich

lautenden Titel gegeben, wenn wir einen solchen gleich

passenden hättdn finden können. Der gegenwärtige erste

Theil enthält, in vier Reihen, Predigten über die Geheim-

nisse des Lebens Jesu Christi in der Ordnung des kirch-

lichen Festjahrs. Der zweite Theil wird sechs Reihen Pre-
digten befassen, welche sich näher oder ferner auf die drei

Aemter des Heilands beziehen, indem die fünfte Reihe vom

Opfer des Herrn sein Pricsterthum betrifft, die sechste vom
Gebet des Herrn und die siebente von den Seligprciwngen
des Herrn sein Lehramt, die achte von den Feinden des

Herrn oder den bösen Geistern und die neunte von den

Freunden des Herrn oder den Heiligen sein Königthum,
und die zehnte vom-Stellvertreter des Herrn seine drei
Aemter zugleich. Alle diese Predigten (so bemerkt der Hochw.
Verfasser selbst in zu strenger Selbstkritik) wurden so wie
sie gedruckt sind gehalten, und nicht um gedruckt zu werden

geschrieben. Der Hauptbcweggrund ihrer Veröffentlichung
durch den (Druck war der vielfach geäußerte Wunsch der Zuhö-
rer, sich dieselben zu besserer Belehrung und 'neuen Erbauung
vergegenwärtigen zu können; und sachkundige Beurtheiler
haben gemeint, sie würden solche Belehrung und Erbauung
auch in wcitern Kreisen wirken. Systematischer Znsammen-
hang in der Form darf nicht in diesen Predigten gesucht

werden, organischer Zusammenhang durch den Inhalt wird
nicht darin vermißt werden. Wiederholungen des Inhalts
waren nicht zu vermeiden; in der Form wurden sie nicht
mit Aeugstlichkeit vermieden. Wolle der Geist, der das
Wort im Mund des Sprechenden und im Ohr der Hören-
den gesegnet hat, auch den Buchstaben der Schrift zum
lebendigen Wort machen, das hinwieder in den Herzen der
Lesenden werde zu einem „Brief Christi, geschrieben nicht
mit Dinte, sondern mit dem Geiste des lebendigen Gottes!"
2. Kor. 3, 3."

II. Die Frauen des Evangeliums, Predigten von
Ventura. (Zwei Bände. Schaffhauscn, Hurter 1860.)
Der berühmte Kanzelrcdner und ehemalige Theatiner-Ge-
neral Ventura de Raulika hatte zu Paris in der

Kirche 8t. Iwuis Vortrüge über die F r a u cn des
Evangeliums in französchcr Sprache gehalten, welche

hier in deutscher Bearbeitung vorliegen. Der soeben erschie-

neue 2. Band enthält: 1) Maria am Fuße des Kreuzes
oder die Mutter der Kirche. 2) Die heiligen Frauen am
Grabe des auferstandenen Erlösers. 3) Martha und Magda-
lena bei der Auferstehung des Lazarus. 4) Die drei aufer-
weckten Todten (Tochter des Jairus, Sohn der Wittwe von
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Naim, Lazarus). 5) Jesus Christus bei Martba und

Magdalcna. 6) Maria Salome. 7) Die Verwandten des

Herrn. Die letztere Homilie bildet eigentlich einen Nachtrag

zu den Frauen des Evangeliums und bespricht, gestützt auf
eine genealogische Tafel, die Verwandten Christi u. vor sei-

ncr Geburt, b. bei seinen Lebzeiten und o. nach seinem Tode.

Aus dieser Angabe des behandelten Stoffes können unsere

Leser nicht nur den Inhalt des Werkes, sondern auch die

Art und Weise seiner Auffassung erkennen. Bezüglich der

Darstellung haben wir nur das eine Wort beizufügen, daß

dieselbe ganz der geistvollen Dcnknngsart d.s italienischen

Predigers entspricht. Diese Predigten des Ventura, welche

sich durch reichhaltige biblische Erudizion und durch einen

genialen Schwung auszeichnen, werden nicht verfehlen, in
Deutschland großes Interesse zu erregen und vielfachen

Nutzen zu stiften.

in. Predigten auf alle Sonn- und Festtage des Kir-
cheiljahres von I. I. Klaus. (Freiburg, Herder 1860.)
Von diesem nach den lateinischen Kanzelrcdcn des ehrwür-
digen Klaus neu bearbeiteten Predigtwerk ist bereits das

3. Heft des zweiten Bandes erschienen. Drei Hefte bilden

einen Band, jeder Band bildet ein für sich bestehendes

Ganzes. Jährlich erscheint ein Band oder Jahrgang. Das
uns soeben zugekommene 2. Heft des zweiten Bandes cut-

hält 55 Sonntagspredigten und das 3. Heft 39 Festtags-

predigten. Wer oratorischen Pathos, und rehtvrische Ziererei

sucht, der lasse diese Predigten bei Seite liegen, wer aber

nützliche, praktische Kanzclvorträgc mit natürlicher Einthci-
lung, faßlicher Entwicklung und verständlicher Sprache liebt,
der lese und benütze Klausens Schriften. Der Verfasser

befolgt in den Sonntagspredigten ini Allgemeinen die Ord-

uung des römischen Katechismus. Die Feicrtagspredigten
zeichnen sich durch treffende praktische Nutzanwendungen aus;
zum Beweis lassen wir einige Beispiele folgen. Am Feste

des hl. Apostel Andreas handelt Klaus in seiner Predigt
von der Pflicht der Vorgesetzten und Hausväter, die Sün-
den der Untergebenen zu verhüten und auszurotten. Am
Feste des hl. Bischofs Nikolaus von den Pflichten der Haus
Väter und Hausmütter gegen die Dienstboten. Am Feste
des hl. Stcphanus vom „Morde des Herzens", d. i. von
Haß, Groll und Feindschaften. Am Feste des hl. Johannes
vom „Morde des Mundes", d. i. von Zänkereien, Bc-
schimpfungen, Verwünschungen und Verfluchungen. Am

Feste der hl. unschuldigen Kinder vom „Morde im Werke",
d. i. von soscheu Handlungen, welche einem Menschcnmordc

nahe kommen. Am Feste Allerheiligen: Stand und Amt
sind keine genügende Entschuldigung für die Sünder. Am

Allerseelentage: Die Bosheit der Todsünde erhellt aus den

Strafen des Reinigungsortcs w.

Diese Anführungen genügen, um die Richtung, die

Brauchbarkeit und Nützlichkeit dieser Predigtwcrke anzn
empfehlen.

— P Bundcsstadt. Beim Bundesrath ist laut sicherem

Vernehmen aus dem berneri scheu Jura eine Beschwerde

eingelaufen, welche sich darüber beklagt, daß die Bestim-

mungcn des Vereinigungvcrtragcs des Jura mit dem alten

Kanton Bern, namentlich in Betreff der gemischten Kantons-

schule zu Pruntrnt, nicht eingehalten würden.

^ P St. Gallen. Bei Eröffnung der Großrathsver-

Handlungen sagte Hr. Präsident Müller in? Hinblick auf
die ausländischen Verhältnisse unter Andern? : „Der Fels,
der Millionen Christen der einheitliche Mittelpunkt ihrer

kirchlichen Organisation ist, wird dem Anstoße der derma-

ligcn Gcwitterstürme so wenig erliege?? als jenem der frühern
und künftigen."

>-< P Niedwalden. Aus Stanz ist uns soeben die

gedruckte Predigt mitgetheilt worden, welche der Hochwst.

bischöfliche Commissar Nicdcrberger bei der Primizfeier
des Hochw. Hrn. Baggenstoß gehalten hat. Diese Rede

wurde nur auf mehrseitiges Verlange?? veröffentlicht, und

wir finden, daß das Publikum vollen Grund hatte, dieses

Verlangen zu stellen, denn dieselbe zeichnet sich durch In-
halt und Form aus und wird nicht nur beim Anhören,

sonder?? auch beim Lesen viel Gutes stiften. Der Redner hat

in derselben nach Anleitung des einfallenden Sonntags-
cvangelinms treffend und sinnreich gezeigt, wie der Priester

an Christi Statt 1) die leidende Menschheit trösten, 2) die

geistigtodte' Menschheit beleben und die Wiederbelebte?? der

Mutter, d. h. der Kirche, zuführen kann und soll. —
P Ein in et ten. (Mitgetheilt). Es sind in jüngster

Zeit Empfehlungen für junge Orgelbauer in der schweizerische??

Kirchcnzeitung erschienen. — Der Kirchcnrath von Einmctten

wünscht, daß auch nachstehendes durch den Experten Leo-

pold Nägeli ausgestellte Zeugniß zu Gunsten des Orgel-
baucrs Ludwig Schefold von Beckcnricd aufgenommen werde.

Mit Ende des Jahres 1859 erstellte Ludwig Schefold,

Orgelbauer und Organist, in der Pfarrkirche in Emmetten

eine neue Orgel von 11 Registern, welche nach Vollendung

durch Hrn. Caplan Nägeli in Luzeri? untersucht und ge-

prüft ?vurde, dessen Urtheil dahin geht? es sei den? Aecord

vollständig Genüge geleistet, auch sei in allen Theile?? gleich-

mäßig Fleiß und Genauigkeit und eben so auch Solidität
und gut gewähltes, hinreichend starkes Material zu finden.

— Der Ton und Effect des ganze?? Werkes sei in Erwä-

gung der kleine?? Negisterzahl anßergcivöhnlich stark nicht

schreiend, aber die einzelnen Register in ihren? Charakter

vollständig ausgeprägt. —
Diesem ehrenwerthen Zeugniß fügt der Kirchenrath ob-

bemeldter Gemeinde noch bei, daß Hr. Schefold auch ganz
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besonders noch wegen seiner Nechtschaffcnhcit, die sogar in

benanntem Werke mehr leistete, als laut Bertrag hätte gc-

leistet werden müssen, und wegen seinem durchaus sittlich

religivscie Character, überall empfohlen werden dürfe.

>— -st Obwaldcn. Lungern. Die Nachricht — daß die

hiesige Gemeinde beschlossen habe, eine neue Kirche zu bauen

— ist (laut der ,Schwyz. Ztg.') verfrüht und dahin zu bc-

richtigen, daß die Gemeinde in Hinsicht ans einen bevor-

stehenden nothwendigen Kirchenbau cinmüthig beschlossen

hat, ein Stück Wald zu verkaufen, und den Erlös desselben

einstweilen, bis zum wirklichen Neubau einer Kirche, zins-

tragend zu machen. Der Zeitpunkt des Baues hängt nun

von den Umständen ab, einerseits in wie ferne die alte

Kirche von dem Berge auch künstig bedroht werden wird,

anderseits, wie viel der Wald abwerfen wird. Ze größer

diese Summe, desto bälder dürfte der Kirchenbau beginnen.

-st Schwyz. Das Collegium „Maria Hilf" in Schwyz

ist dieses Zahr (laut der ,Botschaft') mit besonderer Feier-

lichkeit eröffnet worden durch die Gegenwart des Hochw.

Bischofs von Chur, in Begleit seines Gcneralviears, I'. Theo-

dosius, dem eigentlichen Gründer des neuen Collegiums.
Die Anzahl der Zöglinge ist bedeutend und das.Lehrcrper-

sonal durchschnittlich sehr tüchtig. Namentlich hat die Real-

schule an Kraft und Ausdehnung gewonnen; das Gymna-
sium gehörte, seit der Existenz des Collegiums, zu den

besten der Schweiz.

Die specielle Aufsicht der Pcnsionszöglinge, wie auch

der auswärtigen, ist drei tüchtigen Männern anvertraut,
die mit wachsamem Auge die Schritte der flüchtigen Jugend
leiten und überwachen.

-< -st Freiburg. (Brief v. 44. Nov.) Wie Sie bereits

aus andern Zeitungen werden ersehen haben, so hat unser

wohlweise Gemeindcrath der Stadt Freiburg mit allen gc-

gen eine Stimme eine Petition von Hausvätern abgcwie-

sen, welche verlangten, daß der Primar-Unterricht der

Mädchen-Schulen der Stadt wieder (wie vorm Jahre 1848)
den ehrwürdigen Ursulinerinncn übertragen werde. — Die

Sache macht hier etwelche Sensation; aber das ist auch

Alles. Die gute, kirchlichgcsinnte Partei läßt eben Alles

geduldig mit sich geschehen; wenn man geschoren wird, so

schreit man ein wenig, um damit noch die Herren Scherer

zu amüsiren; man sitzt hinterm Ofen, lamcntirt und da-

mit Punktum. Unterdessen rennen und laufen und schaffen

die rührigen Aufklärer und Freimaurer und dem Rührigen
gehört eben die Welt. Ob man nicht auch noch einmal

klug wird? — Ueber hiesige Schulzustände mich noch wei-
ter auszulasten, halte ich hier post kestum und also über-

flüssig; gedachter Beschluß involvirt für die Stadt eine

Mehrausgabe (jährlich) von 5000—6000 Fr. nebst mch-

^eren anderen Auflagen; das müssen nun alle Bürger

durch ihre Steuern bezahlen und die Mehrheit hat noch

obendrein den Trost, für ihre Kinder die Schule noch extra

zu bezahlen, da sie dieselben der officielle» Stadtschule nicht

anvertrauen mag und lieber auf eigene Kosten in die Frei-
schule der ehrw. Ursulincriuncn schickt. Ucbrigens dürfte
die Mehrheit sich in Zukunft nicht mehr so viele Mühe
und Kämpfe kosten lassen sür die Wahl ihrer Candidate»

in den löbl. Gemeindcrath, wenn die Mehrheit doch nach

der Pfeife der Minderheit tanzen und zahlen muß, wie

Oben in tiguru gezeigt worden.

Die Hcrbstsitzung des hohen großen Rathes wurde heute

durch ein feierliches hl. Geist-Amt in St. Nicolaus cröff-
net ^ unter dem Geläute aller Glocken begaben sich die

HH. Großräthc in die Pfarrkirche und assistirtcn unter er-

baulicher Andacht dem feierlichen Gottesdienste, worauf sich

wohldieselben in die Sitzung aufs Nathhaus begaben. Diese

hl. Geist-Messe ist erst seit zwei oder drei Jahren wieder

eingeführt und machte auf das Volk den besten Eindruck;
das gutkatholische Freiburger-Volk bedauert nur, daß es

seine Vorsteher und Räthe nicht öfter in der Kirche an den

ihnen zugewiesenen Ehrenplätzen sehen und sich an ihrem

frommen Eifer nicht häufiger erbauen kann.

>- -st Von der Berner-Grenzc. (Einges.) Der Streit
im Aar g au wegen dem Begraben der ungetansten Kinder
erinnert mich an eine Geschichte, die ich Ihnen kurz mit-

theilen muß. Vor ein paar Monaten war ein Berner bei

mir und erzählte mir wie das Sektcnwesen im Kt. Bern

zunehme und wie einer von diesen „Heiligen der jüngsten

Tage" sein Kind nicht habe von ihrem Pfarrer taufen las-

sen wollen und wie sodann, als das Kind gestorben, der

protestantische Pjarrer sich geweigert habe, dasselbe zu beer-

digen, und wie endlich der Vater genöthigct gewesen sei,

sein ungetanstes Kind irgendwo (nicht im Friedhvf) selbst

zu beerdigen. Schließlich gab der Berner dem protcstanti-
scheu Pfarrer Recht, indem er meinte : „Nur die Mitglieder
einer Gesellschaft hätten auch ein Recht aus die Güter die-

ser Gesellschaft."

— -st Solorhnrn. Dieser Tage erhielten wir ein katho-
lischcs Andachtsbuch unter dem Titel(Augs-
bürg, Schmid 1860) welches nicht zu verwechseln ist mit
den vielen Andachts-Büchern, wie sie täglich auS den Pres-
sen der Buchhändler hervorgehen. Dieses „Imuàre" ist

nämlich auf Anordnung des Hochwst. Bischofs Pankraz
von Augsburg herausgegeben worden und hat zum Zweck,
bei dem öffentlichen Gottesdienst gebraucht zu
werden. Deßwegen sind gleichzeitig auch Melodien zu den

in diesem Andachtsbuch enthaltenen Gesängen (ein- und

zweistimmig) sowie Orgclbegleitungcn erschienen. Da in
der Schweiz nach unserer Ansicht das Volk sich zu wenig

au dem Gottesdienste activ betheiligt, indem gewöhnlich
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alles den Sänger- und Musikchörcn überlassen wird, so

daß in manchen Kirchen nicht nur kein gemeinsamer Gc-

sang, sondern nicht einmal ein gemeinsames Gebet des

Volkes beim .vor- und nachmittägigen Sonntags-Gottes-
dienst stattfindet, so machen wir die Hochw. Geistlichkeit

der Schweiz um so mehr ans dieses Andachtsbuch des Bis-
thums Augsburg aufmerksam, und nehmen die Freiheit,
hier einige Stellen aus dem hierauf bezüglichen Erle/' des

Hochw. Augsburger Ordinariates anzuführen: „Diesem An-
dachtsbuch, gelicbtcste Bisthumsaugchvrige! ist dazu be-

stimmt, daß euch dasselbe als Handbuch bei dem öffentli-
chcu Gottesdienste diene. Ihr sollet aus demselben nicht

nur gute katholische Speise zur Erquickung eurer Seelen

entnehmen, sondern durch dasselbe auch in den Stand ge-

setzt werden, in recht schöner Gemeinsamkeit mit dem Prie-
ster und mit einander die Tage des Herrn und seiner Hei-
ligcn zu feiern und euch zu Gottes Ehre und ^euerem Heile
in Gebet und Gesang zu erbauen.

„Es ist Unser Wille, daß bei den öffentlichen ' "ckli-
chcn Andachten im Umfange Unseres Bisthums dieseo An-
dachtsbuch zu Grunde gelegt werde. Es gibt ans Erden

nichts Herrlicheres, als einem katholischen Gottesdienste bei-

zuwohucn, in welchem eine versammelte Gemeinde wie ein

einziger Mund die Stimme des Lobes, des Dankes, der

Bitte und der Buße vor dem Altare ertönen läßt und Alle
wie aus einem Unzigen Herzen ihre Anbetung Gott dem

Allerhöchsten darbringen. So nehmet denn hin dieses Buch'
betet und erbauet einander in Psalmen und Lob-
gesängen und geistlichen Liedern, singet und
jubelt dem Herrn in euren Herzen (Ephes. 5,49).
Jeder eurer Gottesdienste sei ein lieblicher Weihrauch vor
dem Angcsichte des Allerhöchsten, und für euch eine Quelle
alles Segens und aller Gnade."

P Luzern. (Brief v. 45.) In Zukunft wird das

wöchentliche Amtsblatt nicht nur den Beamteten der h. Nc-
gicrung, sondern auch den Hrn. Pfarrern und Kuratkaplä-
nen von Ncgicrungswcgcn, d. h. unentgeldlich zugeschickt

werden, — ein verfrühtes Neujahr-Geschenk!
Am Gymnasium ist ein neuer Professor Namens vr.

Eckart angestellt für die deutsche Sprache. Daß man im-
mcr mit fremden Steinen an unserm wissenschaftlichen Tcm-
pel bauen will, gefallt nicht allen Freunden der Anstalt.
Dieser Herr Dr. Eckart ist schon eingezogen und hat eine
Rede losgcgcbcn, ich schweige davon ; dieser Dr. Eckart soll
auch schon viele nicht sehr im katholischen Geruch stehende

Schriften herausgegeben haben, für diesmal schweige ich
davon. Unsere Herren Professoren, wenigstens die eiuhci-
mischen, haben bisher die deutsche Sprache zur allgemeinen
Zufriedenheit gelehrt, einige sind auch in Deutschland ge-
Wesen, warum man jetzt auf einmal unsern gelehrten Herren

Professoren die Kenntniß der deutschen Sprache abspricht

von einer Seite, von der man sicherlich nicht sehr

competent ist, weiß ich nicht; vielleicht erfahre ich später

die Gründe, überhaupt die ganze Geschichte ist ziemlich

dunkel.

-
Rom. Aus den Marken werden wieder mehrere Arre-

station en von Priestern gemeldet. Der Vorwand dazu ist

stets die Opposition des Clcrus gegen die „italienische Ein-
heit." Die Cardiualbischöfe von Aneona und Fermo haben

an den Clerus und die Gläubigen ihrer Diöcesen entschiedene

Hirtcnschreibcn gerichtet, worin sie ihnen unter den gegen-

wärtigcn Umständen Verhaltnugsregcln geben und sie zur
Treue gegen den Papst, ihren rechtmäßigen Souverän, er-

mahnen. Diese zwei Cardinäle werden varum aus ihren

Diöcesen gefänglich abgeführt.
>-> Man spricht von der Berufung eines Conciliums

nach Rom, woran alle Bischöfe Europa's Theil nehmen und

verschiedene auf das Papstthum bezügliche Fragen behandelt

werden sollen. Alle Soldaten, welche an der Schlacht von

Castelfidardo oder an den Treffen von Spoleto, Perugia,
Pesaro oder au der Belagerung von' Ancona Theil genom-

men haben, erhalten eine Medaille zur Erinnerung. Sie

trägt die Umschrift: „Uro ?etri saàe", iu Mitte derselben

ist ein umgestürztes Kreuz auf einer Schlange abgebildet.

>- 3. Nov. Wie weit schon die frevelnde Bosheit und

Gottlosigkeit in den von der päpstlichen Herrschaft losge-

risscnen Ländern vorgeschritten ist, schildert ein Privatbrief,
dessen Mittheilungen unsern Lesern von Interesse sein dürf-
ten. Hier ist man, so heißt es in demselben, darauf be-

dacht, Dolche und Stilette zu schärfen, man trägt keine

Scheu, öffentlich zu erklären, für wen dieselben bestimmt

sind, man erklärt mit unvcrhaltener Kühnheit Priestern und

Klostergeistlichen, ja Allen, die der Sache der Kirche zuge-

than sind, mit ihnen den Tod geben zu wollen. Selbst der

letzte unter dem Volke sehnt sich nach dem Augenblick, da

es ihm gestattet sein wird, diese mörderischen Waffen als

Schmuck anzulegen und läßt es jeden rechtlichen Mann

fühlen, in wessen Händen sein Leben stehe. Es werden

Tag und Nacht Lieder gesungen, in denen wenig anständige

Ausdrücke, ja Todcsdrohungcn vorkommen, und man wagt
es so weit zu gehen, jene Personen auf die Proscriptions-
liste zu stellen, welche sich bisher durch Kraft und Gewissen-

haftigkeit ausgezeichnet haben. Es herrscht ein beständiges

Ein- und Ausziehen von zurückkehrenden Verbannten und

Freiwilligen, durch welche die städtischen Gelder, ohnedies

schon durch Naub vermindert, nun ganz und gar aufgezehrt
werden. Als vor wenigen Tagen einige Freibeuter in L.

eintrafen und von einer ihnen mißfälligen Handlung des

(Siehe Beilage Nr. 92.)



Beilage zu Nr. 92 der Schweizerischen Kirchenzeitung 1860.

dortigen Pfarrers Kunde erhielten, suchten sie ihn mit Lei-

denschaft, um ihu, wie sie sagten, in Stücke zu reißen.

Da sie ihn nun doch trotz aller Bemühungen nicht auffinden

konnten, wuchs ihr Zorn bald zu wilder Wuth. Es gc-

lang jedoch einem gewissen Manne, der bei ihnen einiges

Ansehen genoß, sie in etwa zu beschwichtigen. Sie begnüg->

ten sich also, einen öffentlichen Aufzug zu halten, bei welchem

sie die Litanei aller Heiligen in unerhörter Weise verhöhn-

ten, auf sie eine ruchlose Parodie singend. Zwei leiteten

diese gottlose Handlung, sie vertraten Pricstcrstclle und bc-

ganncn in dem bekannten Tone: Lanote Carilmllli! und

der nachfolgende wirre Haufen anwortete: l)ra pro nobis!
Es folgten andere ihrer uuheiligeu Helden in großer Menge,

und als sie nun nach und nach deren Zahl erschöpft hatten,

kommen sie zu den sich anschließenden Bittgebeten, wobei

sie den Ton ändernd in folgender Weise zu singen oder

zu heulen fortfuhren: Unglück dem verhaßten Papst! Un-

glück dem Cardinal Antonclli! Tod allen Priestern! Blitz
allen Klostcraeistlichen! sàeillkuìi al papaooio, uoeiclenti

sl cardinal àtonelli, morts a tutti ii preti, kiilmini a

tutti Ii llrati u. s. w.) und der schwärmerische Schwärm
der Verführten erwiderte: te roZamus audi uos! Wer noch

nicht den Sinn für Anstand und Ehrbarkeit verloren hatte,
den mußte hier Schander und Entsetzen ergreifen; und uns
erfüllt es mit Entrüstung und heiligem Unwillen und, wir
dürfen nicht läugnen, mit einer gewissen unnennbaren Furcht,
es möchte über das viclbcgnadigte Land, in dem das Herz

der Kirche ruht, ein schweres Unwetter, ein furchtbares

Strafgericht im Anzüge sein.

Neapel. Pater Gavazzi darf nicht mehr predigen. Er
predigt allzu radikal für das ncapolctanischc Volk. Derselbe

wurde am 3'1. Okt. von einem Haufen Volkes in seinem

eigenen Hause bedroht. Die Leute brüllten : „ Tod dem

Gavazzi", bis Nationalgarde kam und die ganze Nacht vor
dem Hause blieb.

Frankreich. Paris. Der Minister des Innern, Hr.
Billault, hat in einem Rundschreiben vom 10. d. den Prä-
selten bedeutet, daß die Regierung der Abfindung frciwil-
liger und persönlicher Gaben für den Papst seither nichts
in den Weg gelegt habe noch lege, daß aber die angekündigte
Bildung von Comitäs und geheimen Gesellschaften als per-
mancnte Anstalt zu Erhebung einer Art von Tribut zu
jenem Zweck gegen die Gesetze verstoße und daß demnach
die Präfcktcn solche Gesellschaften unter Strafandrohung
sofort aufzulösen haben

Oesterreich. Wien. Wärend der Kaiser auf der Reise

nach Warschau in Skirniewicc anhielt, um daselbst das

Frühstück einzunehmen, wurde aus dem Waggon cine Cas-

jette mit Papieren und einer bedeutenden Summe Geldes

entwendet. Nach wenigen Tagen beichtete eine Person bei den

Kapuzinern und übergab dem Beichtvater das gestohlene Geld.
>-> Durch das k. k. Ministerium hat der Verein der

unbefleckten Empfängniß Mariä zur Unterstützung der Ka-

tholiken im Orient, zur Linderung der Noth der Katholiken
in Syrien an den k. k. Hrn. Consul v. Weikbeiker in Bey-
ruth 1500 fl. abgesendet.

—l Se. Eminenz der Hochw. Herr Cardinal-Fürsterzbi-
schof Ritter von Rauscher spendete zum Aufbaue des Stephans-
thnrmes in Wien 10,000 fl., und der Herr Bürgermeister
von Wien, Ritter von Seiler, 1000 fl.

^ Die Domkirche in Laibach erhielt an ihren flachen

Wänden durch den Stuccatnrer Nikolaus Torazzo aus

Trieft eine prächtige Ucbcrkleidung mit rothem und weißem

künstlichen Marmor und eine reiche Vergoldung vieler

Gegenstände, wozu mehr als 200,000 Blatt Gold nöthig
waren. Die Kosten bestrittcn Wohlthäter, die eine Freude
daran haben, die Kirche als eine paratam sponsam orna-
tam viro sno zu sehen.

>-, Die großartige Stiftung für das den Jesuiten über-

gcbenc Gymnasium zu Kalocsa in hlngarn, welche der dor-

tige Hochw. Herr Erzbischof mächte, beträgt 200,000 fl.,
und die Stiftung eben desselben für die Schulschwestern

150,000 fl. Oest. Währ.
Ungarn. A g ram. 5. Nov. Se. Eminenz der Hochw.

Cardinal-Erzbischof erließ ein vom 7. v. M. datirtcs Hirten-
schreiben, worin der erhabene Kirchcnfürst mit geistreichen
und tiefinnigen Worten von dem Umsturzgeiste spricht, der

gegenwärtig immer mächtiger um sich greift, und dtc Kirche,
Throne und Nationen mit Verderben bedroht. Mit lebhaften
Zügen schildert er die Natur, die Folgen dieses Geistes
und die Mittel, mit denen sich derselbe erhält. Sc. Eminenz
wendet sich in dieser Hinsicht an seine Geistlichkeit, um die-

selbe aufzufordern, dem Umstnrzgeistc mächtig entgegen;»-
treten, damit der menschlichen Gesellschaft nicht noch größere
Uebel, wie bisher, zugefügt werden und die christlichen
Länder nicht in die alte Barbarei verfallen. Der Hochw.
Hr. Cardinal ertheilt nun im Allgemeinen seine weisen
Rathschläge zur Bekämpfung der aus diesem Umsturzgeistc
cmanirenden Principien und wendet sich darauf speciell an
die Geistlichkeit unseres Vaterlandes, die sich stets durch
treue Anhänglichkeit an den a. h. Thron ausgezeichnet.

Weimar. 28 Bürger von Schoppendorf mit dem Ge-
mcindcrath an der Spitze, faßten den Beschluß, zur römisch-
katholischen Religion überzutreten, gaben dem katholischen
Geistlichen von ihrem ernstlichen Vorhaben Kenntniß, und
sofort ging das Verzeichnis; derselben an den Bischof in
Fulda, welcher die für solche Fälle gegebenen Vorschriften
auszuführen anordnete. Großes Aufsehen darüber im Lande.
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Bulgarien. Am 23. October gaben 2660 Bulgaren,
den Bischof mit seinem Clerus an der Spitze, eine Erklärung

ab, womit sie sich von der griechischen Hierarchie, die sie

eine fremde und unchristliche nennen, lossagen und Pius IX.
um Aufnahme ihrer, der bulgarischen, Nation in den Schooß

der „allgemeinen und katholischen" Kirche bitten, jedoch mit

dem Vorbehalte, ihre nationale Hierarchie als kanonisch

anerkannt zu sehen. Dieser Schritt der Bulgaren soll die

russischen Agenten in Konstantinopel gleichsam niedergedonnert

haben.

St. Peters - Pfennige.

d Kt. Luzern Fr.Von 5. kl. in H<

Eingesendet durch die Redaction der, B ots cha ft "

folgende Posten:
Aus It
„tlüreumilackernut ms..."
Von ll>. <Z. in N
Von tv. 1°. in 6
Von Kaplan k',
Von einem Landmann in 3t

„Ein Hirte und Eine Heerde." Von IV.
Von zwei Schwestern in Zurzach

Uebertrag laut Nr. 00

12. —

3. —
S. —
1. —
2. 60

10. —
5. —
2. —

10. —
10,886. 30

Fr. 1V,93k 9V

Personal-Chronik. Ernennuitg. sFreiburg.j Das Hochw. Ca-

pitel zu St. Nicolaus in Freiburg wählte als Coadjutor den aus rö-

mischen Diensten heimkehrenden Hochw. Hrn. N. Götschmann von

Düdingen, welcher bereits in hier angekommen und seine Functio-

nen angetreten hat.

Kirchen - Ornaten - Handlung

Joses Raber, Hosflgrifl in Luzern,
liefert von allen Arten Kirchcnparamentc, sowohl Stoffe,
als verfertigte Waaren, als: Meßgewänder, Pluviale,
dazu auch besonders gute Stoffe in gothischen Zeich-

nungcn, Fahnen, alle Arten Kirchengcfässe, Lampen,
Leuchter, gothische Versehkreuze und Krenzpartikclbe-
hälter in Moustranzform, Blumen, aller Arten Gold-
und Silber-Spitzen, Borten, Fransen, Tüll-Spitzen,
Meßgürtel, Alben, Stickereien in Gold und Silber,
größere religiöse Statuen, in Holz geschnitzt, und
kleine Statuetten und Reliefbilder in Elfcnbeinguß.
Reparaturen von allen in dieses Fach einschlagenden

Artikeln werden bereitwilligff besorgt.

Frz. 3os. 8chissmnnn,
Buchhändler und Antiquar in Luzern,

verkaust stets die vorzüglichsten Werke der katholischen
Theologie, sowie eine große Auswahl der besten Volks-

und Ingen dsch riften, alt oder neu, zu den billigsten
Antiqnariatsprcisen. Gute ältere Bücher und Werke kön-

nen gegen beliebige neue umgetauscht werden; auch kauft
derselbe fortwährend größere und kleinere Bibliotheken,
besonders theologische und historische gegen baare

Bezahlung.

In der Fr. Hurter'schen Buchhandlung in Schaffhausen erschien:

/ 115 biblische Geschichten aus dem
Leben und Leiden unsers Herrn Jesu Christi. Mit 88 Holz-
schnitten. Fr. 3.

Vorliegende Schrift hat sich zur Aufgabe gemacht, die Lücke, welche
zwischen der biblischen Geschichte und den gelehrten Werken über das
Leben Jesu besteht, auszufüllen; sie sucht in belehrender, die Gründ-
lichkcit nicht verschmähender und anziehender Weise das Leben unsers
Herrn zur Darstellung zu bringen. Eine äußerst schätzbare Beigabe sind
die 88 großen und kleinen Holzschnitte nach Originalien berühmter
Männer; sie dienen dem Werke nicht bloß zur Verdeutlichung, sondern

zu vorzüglichem Schmucke, so daß vorliegende Schrift unbedingt jedem
illustrirten Werke derart an die Seite gestellt werden kann.

Die sieben hl. Weihen des Priester-
thums der katholischen Kirche. Kurze Erklärung der Beden-

tung der heiligen Weihen, deren Vorbilder, Organismus
und kirchliche Spendung. Von vr. Jordan Bucher.
Mit 8 Holzschnitten. Mit Approbation des erzbischöflichen
Ordinariates in Freiburg. Fr. l. 65.

Dieß Schriftchen wird für die Weihekanditaten zur Vorbereitung
auf die heiligen Weihen, sowie beim Empfange selbst sich brauchbar
erweisen, es wird für schon geweihte Priester ein passendes Gedenkbuch

an die früher erhaltenen, und für diejenigen, welche der Spendung
der heiligen Weihen anwohnen, ein leicht verständlicher Führer und
Dolmetscher sein.

ornatus eevleàstiei, sen rvAuIse so-
elesiustiese äs muteria, terms, mensurs, beneäietione,
usu, munckitis, et ssservations prwoipusrum rsrum,
sum sel ecelesism rite ckeeenterque exornsnäsm, tum
sä splenäorem oultus ckivini oinnino servieiitium, «znss
sck eommoäiorem sseeräotum usum orckine slptiabetiee
eon^eesit Lt. .1. XblUblR, (lioeeesis Rottenburxensis
presd^ter. ^pprobuvit ^relliepiseopus iffriburZensis,
illustrissimus et reverenckissimus ck. ck. Hermsnnus.
?r. 2. 10.

Bei B. Schweudimann, Buchdrucker in Solothurn
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